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PrinzregenL Luitpold von Bayern.
Zu seinem 90 . Geburtstage.

Ein hohes , seltenes Fest , den 90 . Geburtstag seines
ehrwürdigen Regenten , wird Bayern am 12 . März dieses
Jahres begehen . Allenthalben rüstet sich das Volk , diesen
Tag würdig zu feiern , dem greisen Herrscher warm zu
huldigen . Ist schon alljährlich der 12 . März im ganzen
Bayernland als weihevoller Festtag begangen worden , nicht
aus althergebrachter Gewohnheit , sondern aus aufrichtiger
Verehrung für die hehre Gestalt des Prinzen Luitpold , „des
Königreichs Bayern Verweser, " so bietet dessen diesjähriges
Wiegenfest einen ganz besonderen Anlaß zu freudigen und
begeisterten Kundgebungen . Es handelt sich um einen Tag,
wie er in der mehr als 700jährigen Geschichte des Herrscher¬
hauses Wittelsbach noch niemals gefeiert wurde und wie er
selten einem Staatsoberhaupts beschieden ist. Seiner Maje¬
stät dem ersten Deutschen Kaiser aus dem Fürstengeschlecht
der Hohenzollern , Wilhelm dem Siegreichen , hatte des All¬
mächtigen Güte die gleiche Gnade gewährt ; am 22 . März 1887
konnte Allerhöchst derselbe die gleiche Feier begehen , die nun
dem Regenten Bayerns bevorsteht.
^ ^ In staunenswerter Frische , nicht gebeugt durch die Fülle
der Jahre und im Vollbesitz seiner körperlichen und geistigen
Kräfte vollendet Prinz Luitpold das neunte Jahrzehnt seines
ebenso erfolgreichen wie arbeitsvollcn Lebens . „Pflege der
Jugend schafft rüstiges Alter " war sein Wahlspruch , der sich
glänzend an ihm bewährt hat . Von Kind auf ein Freund
der freien Natur und der erfrischenden Bergluft , die ihm das
schneebedeckte Alpenland seiner Heimat bietet, ist er zwar ein
Greis an Jahren geworden , aber an Körper , Geist und
Herz ein Jüngling geblieben . Mit Leib und Seele Sol¬
dat , wie sein königlicher Vater Ludwig I. von dem damals
vierzehnjährigen Knaben schon im Jahre 1835 schrieb, dazu
ein eifriger Weidmann , der an Behendigkeit und Ausdauer
alle seine Begleiter überflügelte , hat er es ermöglicht , sich
den verjüngenden und erhaltenden Einfluß einer andauern¬
dem Stählung des Körpers in vollstem Maße zunutze zu
machen . Hierdurch wurde er befähigt , seit 25 Jahren bis
zum heutigen Tage die schweren Pflichten des Herrscheramts
unausgesetzt in vorbildlicher Weise zu erfüllen , nachdem das
Geschick ihn in einem Alter — 65 Jahre — an die Spitze
der. Regierung gerufen hatte , in welchem sonst das Lebens¬
werk des Menschen als abgeschlossen gilt und das Bedürf¬
nis nach Ruhe sich einzustellen pflegt . Alle seine Kräfte
stellte er in den Dienst seines Volkes , für dessen Glück und
Gedeihen er die segensreichste Tätigkeit entfaltete.

Das bayrische Volk blickt daher mit den Gefühlen in¬
nigster Liebe und herzlicher Dankbarkeit zu seinem Re¬
genten empor . Er hat sich stets ktz gleicher Weise bewährt
als der erste Soldat seines Heeres wie als umsichtiger Leiter
der Staatsgeschäfte , als Wohltäter der Armen und Be¬
drängten , als Hort der Religion und guten Sitte , als För¬
derer alles künstlerischen und wissenschaftlichen Strebens . 'Sein
einfaches , schlichtes, gegen jedermann wohlwollendes Wesen
erschloß ihm den Weg zu den Herzen aller Bayern . Dabei
hielt er stets fest zu Kaiser und Reich . Der Reichsgedanke,
die Ueberzeugung , daß ein guter Bayer selbstverständlich ein
guter Deutscher sein müsse, ist durch sein leuchtendes Beispiel,
durch die innige persönliche Freundschaft , die ihn mit Kaiser
Wilhelm I. verband und auch mit unserm jetzigen Kaiser
verbindet , innerhalb der blauweißen Grenzpsähle volkstüm¬
lich und das Gemeingut aller geworden . Deshalb richten
sich auch nicht nur in den Gauen des Bayernlandes , sondern
im ganzen Deutschen Reiche die Blicke auf den greisen
Fürsten , dessen Ehrentag dadurch zu einem nationalen Fest¬
tage des gesamten deutschen Volkes emporgehoben wird.

Der Bayrische Veteranen - und Kricgerbund hat die
Ehre , den Prinzregenten Luitpold seinen Protektor , seinen
Beschützer und Förderer , nennen zu dürfen . Ihm , dem
tapfere » Soldaten , dem weisen Staatslenker , dem edel»
Manne gilt zu seinem 90 . Geburtstage unser ehrerbietigster,
herzlichster Glückwunsch.

Politische Ueberficht.
In England meldet sich — freilich etwas spät

— eine Stimme , die der gehässigen englischen Auffassung
von der Begegnung Kaiser Wilhelms II. und des Zaren in
Potsdam entgegentritt . Die „Westminster -Gazette " schreibt:
Der außergewöhnliche Gang der Diplomatie , der zu diesem
Ergebnis geführt hat , ist vielleicht von Unbequemlichkeiten
und Ueberraschungen für andere Regierungen begleitet ge¬
wesen, aber wir können das Ergebnis selber nicht für ein
schlechtes halten . Wir Engländer können Rußland unmög¬
lich grollen darum , daß es mit seinem mächtigen Nachbar

in guten Beziehungen zu leben wünscht und können nur
bedauern , daß die Verhältnisse die Herstellung dauernder
ähnlicher Beziehungen zwischen Frankreich und Deutschland
verhinnern . Wir haben ferner nicht das geringste Interesse
an einer Isolierung Deutschlands , und es ist eine Unzuträg¬
lichkeit für ganz Europa , England eingeschlossen, daß Deutsch¬
land sich in dieser Beziehung mit oder ohne Grund be¬
schwert fühlt . Wir hoffen , daß die Verhältnisse , die jetzt
geschaffen werden , nicht nur für Rußland und Deutschland,
sondern auch für ihre beiderseitigen Freunde und Nachbarn
eine Rückversicherung bedeuten werden.

Die portugiesische Regierung hat für Oporto
Truppen aufgebotcn , um die von dem dortigen Bischof an¬
geordnete Verlesung des Hirtenbriefes durch die Pfarrer zu
verhindern . An verschiedenen Orten ist es zu Kundgebun¬
gen gekommen , weitere zahlreiche Pfarrer sind verhaftet
worden.

In Portugal gibt man nun doch zu, daß eine
monarchische Verschwörung besteht . Ihr Herd ist die bra¬
silianische Hauptstadt . In Lissabon wurden Verzweigungen
entdeckt . Die Regierung ordnete darum an , daß die Namen
sämtlicher Reisenden , die aus Brasilien oder aus dem nörd¬
lichen Europa kommen , der Polizei übermittelt werden . —
Ein Ministerrat hat beschlossen, die Einkünfte des Bischofs
von Oporto zu sperren und ihn auszusordern , das Bistum
zu verlassen , weil er trotz des Verbotes der Regierung den
Priestern befohlen habe , den Hirtenbrief zu verlesen.

Nach Meldungen aus Marokko sollen die
Heerschaaren des Sultans in dem Ausstand um Fez bereits
einige Niederlagen erlitten haben . Viele Mannschaften seien
getötet und verwundet worden , auch hätten sie ihre Artillerieverloren.

Der amerikanische Kongreß hat die Vorlage
für Errichtung eines Denkmals zur Erinnerung an die erste
deutsche Ansiedelung in Germantown angenommen und ist
dann geschlossen worden . Die außerordentliche Session des
Kongresses zur Beratung des Handelsabkommens mit Ka¬
nada ist aus den 4 . April einberufen worden.

Die Schiffahrtsabgaben.
Berlin , 8. März. In der Kommission des Reichs¬

tages zur Vorberatung des Gesetzentwurfs betr . die Schif-
sahrtsabgaben erklärte Minister Breitenbach , die Vorlage
werde fallen mit Annahme des Antrages Iunck , der besagt:
„Besahrungsabqaben werden nur erhoben von solchen Schiffen,
die von den Werken Vorteil haben , und nur für diejenige
Strecke , auf der ein solcher Vorteil eintritt ." Der Minister
verwies auf seine Verantwortung als Verkehrsminister , die
es ihm angesichts des gesteigerten Verkehrs zur Pflicht mache,
eine den Verkehrszuwachs berücksichtigende Vorlage zu machen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 7. März.

Vizepräsident Dr . Spahn stellt fest, daß der Abg.
Hue in der letzten Sitzung während der Rede des Abg.
Behrens Zwischenrufe wie „Verlogen und Unverschämtheit"
gemacht hat , die, wenn der Präsident sie gehört hätte , dem
Zwischenrufer einen Ordnungsruf eingebracht hätte . — Mili¬
tär -Etat . Verkauf des Tempelhofer Feldes . EineResolution
der Budget -Kommission ersucht den Reichskanzler , dahin zu
wirken , daß der Kaufpreis für das Tempelhofer Feld durch die
Art der Bebauung des Tempelhofer Feldes dem Reiche
nicht verkürzt werde . Eine Resolution der fortschrittlichen
Volkspartei ersucht den Reichskanzler , im Interesse einer
großzügigen , den Forderungen des öffentlichen Wohles , ent¬
sprechenden Bebauung und etwaige Bestrebungen auf Her¬
beiführung einer Verständigung zwischen den Beteiligten
und der Stadt Berlin unter der Voraussetzung zu unter¬
stützen, daß der Kaufpreis für das Tempelhofer Feld dem
Reich nicht gekürzt wird.

Dove (f . VpO verweist auf das Gutachten des Prof.
Laband , der dem Reichstage das letzte Genehmigungsrecht
zuspricht.

Dr . Wiemer (fr . Vp .) Die Resolution der Budget-
Kommission stößt offene Türen ein . Leider erklärte der
Kriegsminister , die Hauptsache ist, daß ich mein Geld heraus¬
bekomme . Das Allgemeinwohl wird hiebei nicht gewahrt.
Der Reichstag empfiehlt den Iarsen 'schen Bebauungsplan,
bei dem Seiten - und Hinterhäuser fortfallen . Auch jetzt
noch ist eine Verständigung über den Bebauungsplan möglich.

Erzberger (Z .) Die Sache wird wohl kaum mit
einem Siege Berlins enden . Der Reichstag hat kein Ein¬
spruchsrecht und praktisch wäre es auch ganz undurchführbar.
Die Militärverwaltung hat ganz im Rahmen ihrer Befug¬
nisse gehandelt . Das Geld ist die Hauptsache . Die Ent¬

lastung der Steuerzahler des Reiches ist das öffentliche
Interesse . Jetzt ist eine Eingemeindung des Tempelhofer
Feldes in Berlin nicht mehr möglich , der Vertrag ist abge¬
schlossen und rechtskräftig . Gegen den Versuch einer Ver¬
ständigung über den Bebauungsplan haben wir nichts , aber
damit hat der Kriegsminister nichts zu tun . Die Hauptsache
ist, daß das Feld vernünftig bebaut wird.

^Freiherr v. Richthofen (k .) Berlin scheint den richtigen
Zeitpunkt für die Eingemeindung versäumt zu haben . Wir
haben nicht den Eindruck , daß die Militärverwaltung in
illoyaler oder rechtswidriger Weise oorgegangen ist. Sie
hat die fiskalischen Interesse in anerkennenswerter Weise
gewahrt.

Fischer (S .) Der gesunde Menschenverstand müßte
doch verlangen , daß man , wenn man die Einnahmen oder
Ausgaben bewilligen soll, die Verträge prüfen darf . Was
geschieht mit dem Vertrag , wenn wir die Einnahmen nicht
acceptieren . Der Redner bespricht die Verhandlungen ein¬
gehend vom Berliner Standpunkte aus.

Kriegsminister von Heeringen  gibt in Erwiderung
der Ausführungen des Berliner Abgeordneten eine ebenso
eingehende Darstellung der Verhandlungen . Irgendwelche
Einwirkung ist aus dem Kriegsministerium nicht erfolgt . Es
hat rein sachlich die Interessen des Reiches gewahrt ohne
Ansehen des Käufers . Tempelhos ist vom 1. April ab
rechtlicher Besitzer der rechtlichen Hälfte . Soll eine andere
Vereinbarung getroffen werden , sso (ist das Sache Tempel¬
hofs . Mein Verhalten ist loyal und legal . Wir sind nicht
feindlich gegen Berlin gesinnt . Wir haben wahre Engels¬
geduld gezeigt . Ich hätte gern mit Berlin abgeschlossen,
wäre nur irgendwie Möglichkeit dazu vorhanden gewesen.

Weber (n .) Durchaus geklärt ist die staatsrechtliche
Frage noch nicht , denn es liegt eine Lücke in der Gesetz¬
gebung vor . Wir halten den Tempelhofer Vertrag für
rechtlich gültig . Wir hätten gern die Interessen Berlins
unterstützt , hätten wir die Möglichkeit dazu gehabt . Wir
wünschen aber , daß beim Bauplan der Volksgesundheit
mehr Rücksicht getragen wird durch freie Plätze und Straßen.
Wir haben den lebhaften Wunsch , daß der Kriegsminister
trotz seiner ablehnenden Erklärung sich doch der Mühe
unterzieht und an Verständigungsverhandlungen teilnimmt.

Schatzfekretär Wehrmuth : Die Beweglichkeit der Ver¬
waltung würde gehemmt werden , wenn solche Verkäufe von
der Zustimmung des Reichstages und Bundesrates abhängig
wären . Auch bei dem Verkauf von Festungsgelände hat
der Reichstag nie Einwendungen gemacht.

Dr . Arendt (Rp .) : Der Verkauf des Tempelhoser
Feldes ist zweifellos rechtskräftig . Wir wissen uns frei
von Animosität gegen Berlin.

Ledebour (S .) . Der Kriegsminister hat die Stadt
Berlin gehörig über die Ohren gehauen , er ist gerissener
als die Berliner Stadtverwaltung.

Kriegsminister v. Heeringen:  Gegen derartige Unter¬
stellungen verwahre ich meine Verwaltung auf das aller
entschiedenste. Jetzt , wo die Karten offen auf dem Tisch
liegen , erkenne auch ich an , daß Berlin nicht anders konnte
wegen der Eingemeindungen . Das hätte es aber früher
erklären müssen.

Dr . Wiemer (fr . Vp .) wendet sich gegen Dr . Arendt
und Erzberger und sagt weiter : Ich nehme Akt von der
Erklärung des Kriegsministers , daß er sich etwaigen neuen
Derständigungsverhandlungen wohlwollend gegenüberstellenwird.

Die Resolution der Budgetkommission wird ange¬
nommen , die der fortschrittlichen Bolkspartei abgelehnt.
Der Militär -Etat wird erledigt , ebenso der Etat des Reichs¬
militärgerichts , ferner in 3 . Lesung die Heeresvorlage.

Württembergischer Landtag.
p Stuttgart , 8 . März . Die Erste Kammer hielt

heute eine Sitzung ab . Der Präsident , Fürst o . Hoheu-
lohe - Bartenstein,  widmete den verstorbenen Mitgliedern,
Geheimräten v. Schall und v. Heß warme Nachrufe . Auf
Antrag der Legitimationskommission wurden Prinz Max zu
Hohenlohe -Oehringen , Erbprinz v. Bentheim -Steinfurt und
Erbgraf Quadt zum Eintritt in das Haus für legitimiert
erklärt . Das neuernannte lebenslängliche Mitglied Ober-
landesgerichtspräsident v. Cronmüller , und der neue Ver¬
treter der Landwirtschaft , Oekonomierat Ruoff,  wurden ein¬
geführt und beeidigt . Der Gesetzentwurf , betreffs Maßnahmen
aus Anlaß des Brandunglücks von Böhmenkirch , wurde
einstimmig genehmigt und auch der Entwurf , betreffend die
Aushebung des Geheimen Rats , wurde nach einer Rede des
Ministerpräsidenten Dr . v. Weizsäcker einstimmig angenom¬
men . — Die nächste Sitzung wird voraussichtlich erst An¬
fang Juni stattfinden.



Tages -NeuigLeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold. 9. März 1911.
* Vom Rathaus. Gemeinsame Sitzung der

bürgerlichen Kollegien. Verlesen wird ein Erlaß des
Vorsitzenden der Pensionskasse für Körperschaftsbeamte,
wornach diese zur Deckung des Abmangels genötigt sei von
den beteiligten Gemeinden einen Beitrag in Form einer
7° oigen Umlage der Katastersumme pro 1910 zu erheben,
wobei es die Stadt Nagold 1123 50 ^ trifft. Be¬
schlossen wird, diesen Betrag durch die Stadtpflege zur
Auszahlung zu bringen. — Durch einen Erlaß der Kgl.
Kreisregierung wird die Stadtgemeinde ermächtigt zum
Schulhausbau eine Schuldanleihe von 125000 ^ aufzu¬
nehmen; nach Fertigstellung des Baues ist der Tilgungsplan
zur Genehmigung oorzulegen. — Zur Festsetzung des
Gehalts für den künftigen Stadtförster wird mitgeteilt,
daß 6 Bewerbungen eingelaufen sind. Davon scheidet ein
Bewerber aus Bayern ohne weiteres aus, weil die genü¬
gende Vorbildung fehlt. Zwei Bewerber sind bisherige
Gemeindeförster und drei sind jüngere Assessoren. Die Be¬
werber verlangen sämtlich eine Gehaltseinsetzunganalog der¬
jenigen beim Staat, Mietzinsentschädigung, Pension, Urlaub
rc. Bei der einschneidenden Bedeutung, welche die Anstel¬
lung eines tüchtigen Forstmannes für die Stadtgemeinde
bezw. sür deren Vermögen und Wohlfahrt hat, wurde die
Frage ob Gemeindeförsterei oder Staatsbeförsterung noch¬
mals eingehend diskutiert, auch erwogen, ob ein nochmaliges
Ausschreiben ratsam erscheine, jedoch schließlich aus dem
früheren Beschluß betr. Gemeindeförsterei beharrt und weiter
beschlossen, die Gehaltssätze so festzusetzen, wie sie aus der
staatlichen Gehaltsvorlage heroorgehen, also voraussichtlich
Ansangsgehalt 2800 ^ steigend von 3 zu 3 Fahren um
400 ^ bis zum Höchstgehalt eines staatlichen Oberförsters
mit 5200 und 400 Wohnungsgeld sowie 100^ Amts-
zimmerentschädigung undJEintrittsgeld sür die Pensionskasse
zu genehmigen und den Dienstvertrag zunächst auf 5 Fahre
einzugehen. Der Anstellungsvertrag und der Dienstvertrag
waren vom Vorsitzenden vorbereitet und vorgelesen morden.
Beide werden gutgeheißen; sie werden den Bewerbern zur
Aeußerung zugesendet und nach Eintreffen der Erklärung
der Annahme soll die Wahl des Forstverwalters erfolgen. —
Verlesen wird eine Eingabe der Verwaltungskommission des
Eo. Dereinshauses, worin das Gesuch gestellt ist, das nach
dem Lageplan für den Neubau des Schulhauses zwischen
diesem und dem Vereinshaus zu stehen kommende Abort¬
gebäude möge aus ästhetischen Gründen hinter das Schul-
haus verlegt werden. Hiezu wird bemerkt, daß ursprünglich
die jetzt projektierte Lage vorgesehen war und daß die seit¬
liche Lage wegen der vom technischen Referenten des Ober¬
schulrats gemachten Einwendung bezüglich Eindringens von
üblem Geruch, in das Schulhaus namentlich bei Westwind,
bestimmt wurde. Stadtbaumeister Lang referiert hiezu, daß
bei der im Plan eingezeichneten neuen Lage des Abort¬
gebäudes hinter dem Neubau Bedenken wegen des Geruchs
kaum mehr in Betracht kommen dürsten. Beschlossen wird
die Pläne demK. Oberschulrat mit dem Ersuchen zur Vor¬
lage zu bringen, die neue Lage des Abortgebäudes nicht zu
beanstanden. — 11 Uhr; Gemeinderat allein . Das
K. Oberamt hat die Baugesuche von Fabrikant Strähle und
Schlossermeister Benz genehmigt; elfterem wird ein benötigtes
Stück städtischen Eigentums von 3 qm zu 3 den qm
abgetreten; genehmigt wird demselben der Anschluß an die
Wasserleitung und die Abwasserleitung zu dessen Neubau;
ferner dem SchuhmachermeisterE. Schuon das Gesuch wegen
eines Dachzimmerausbaus und dem Schreinermeister Gabel
die Verlegung seines Schuppens und die Vergrößerung seines
Werkstättenanbaus. — Auf Antrag des Stadtbaumeisters
sollen zur Vergebung ausgeschrieben werden im Gesellschafter
und im Schwarzwälder Boten die Grab-, Betonier- und

Oie Fensterscheibe.
Eine wahre Geschichte aus Schlesiens Bergen.

„Mutter! Mutter, kummt schnell, kummt schnell amol
rei! A Battler Hot is Fanster eigeschloon und ies drinne ei
der Stube!"

Schreiend ist die Tochter vom Garten auf das Feld
gelaufen, während der Einbrecher den Glasschrank untersucht
und aus einer goldumränderten Kaffeetasse Ersparnisse in
Nickel und Silber von 4 80 einheimst.

Das Geschrei hat aber die Nachbarn herbeigelockt, und
entschlossen umstellen sie das Haus. Der Einbrecher steigt
ahnungslos zum Fenster heraus, da haben ihn schon vier
kräftige Fäuste am Kragen. Da er sich weigert, zur Polizei
mitzugehen, bindet man ihm die Hände.

Ratschlagend stehen nun die Bauern; die Mutter Petzold
jammert um die zerbrochene Fensterscheibe. Der Herr Amts¬
vorsteher wohnt zwar am Ort, ist aber nicht zu Hause. Der
Schulze lehnt die Hilfe ab, weil — er kein Gefängnis
hat. Der aber wohl das meiste Ansehen hat, der Herr
Gendarm, wohnt zwei Meilen weg. Was soll mit dem
Spitzbuben geschehen? Man hat keine Verwendung für ihn.

Spricht der Dieb: „Quält Euch ni erscht lange. Fch
wer Euch die Scheibe bezohla, laßt mich laafa!"

Ob dieses Vorschlags sind wohl die Bauern arg er¬
staunt; nach längerem Hin und Her erscheint ihnen aber
der Einfall sehr praktisch. Der Dieb wird von den Fesseln
befreit und greift in die Westentasche.

Beglückt und dankbar schluchzend empfängt Mutter
Pätzold 30 Pfennige sür die zerbrochene Scheibe; froh einer
entledigten Last gehen die Bauern wieder an ihre Arbeit.
Der Dieb aber zieht unbehelligt seine Straße — mit 4,50^

Maurerarbeiten zum Schulhausbau; ebenso sollen Offerte
zur Niederdruckdampfheizung und für die Eisenbetondecken
von je vier Spezialfilmen eingeholt werden. — Mitgeteilt
wird, daß die Gemeindewage an Frau Pflomm, die Dieh-
wage an Gottlob Koch, Bäcker und das Backhaus an den
seitherigen Pächter jg. Bäcker Schweikle verpachtet wurde;
endlich wurde die Brandschadensumlage pro 1. Jan . 1911
zur Einsicht aufgelegt. Umgelegt werden 11^ pro 100^
Umlagekataster, letzteres beträgt in hiesiger Stadt 10206545̂ 6
die Gesamtumlage somit 11 227 ^6 19 /H.

X.-X. Vom Prophezeien des Wetters . Es ist
ganz interessant, sich einmal danach umzuschauen, was heute
die Leute von der Wettervorhersage halten. Da haben wir
zunächst den bekannten„Hundertjährigen Kalender", der von
Mauritius Knauer, dem Abt des Klosters Laupheim(1612
bis 1664) herrührt. Auf diesen Kalender schwören noch
manche Kreise. Daß seine Angaben gar keinen Wert haben,
sollte jedem ohne weiteres einleuchten. Dann kommen die
Wettervorhersagen auf Grund der „kritischen Tage" Falbs.
Davon ist zu sagen, daß einwandfreie statistische Untersuch¬
ungen sicher ergaben, daß alle Witterungserscheinungen, die
speziell an die kritischen Tage gebunden sein sollen, ebenso
oft an anderen Tagen auftreten. Damit soll nicht behauptet
werden, der Mond oder die Sonnenflecken, mit denen ja
Falb sehr stark rechnet, besäßen überhaupt keinen Einsiuß
auf die Witterung. Theoretisch ist ein solcher Einfluß wohl
möglich, praktisch ist er aber jedenfalls so geringfügig, daß
er bis jetzt noch nicht sicher erkannt werden konnte. Weiter
haben wir die sogen. „Bauernregeln." Neben vielen Irr-
tümern finden wir unter ihnen manche auf richtigen Wahr¬
nehmungen beruhende Angaben, beispielsweise die Furcht
vor den „gestrengen Herrn", den Eisheiligen des Monats
Mai. Aber eine Verallgemeinerung solcher Beobachtungen
oder deren Einkleidung in ein praktisch verwertbares System
erweist sich als ganz unmöglich. Gleiches ist von den
„Wetterpropheten" aus dem Tierreich zu sagen. Der Laub¬
frosch verdient seinen Ruhm nicht, aber die Schwalben zeigen
einen Umschlag der Witterung an, wenn sie niedrig fliegen,
weil ihre Nahrungstiere, die Fliegen, trockene Luft lieben
und sich vor Beginn des Regens, wenn die oberen Luft¬
schichten bereits feucht sind, nahe dem Erdboden aufhalten.
Fische und Spinnen gelten auch mit einigem Recht als
Weiterpropheten, doch muß man stets bedenken, daß die
Tiere eigentlich nur ganz knapp vor der umschlagenden
Witterung mit einiger Sicherheit reagieren. Wenn wir über¬
all das Für und Wider kritisch gegeneinander abwiegen,
ergibt sich, daß nur die genaue Berücksichtigung der jeweils
herrschenden Luftdruck- und Temperaturverhältnisse die Grund¬
lagen für eine Wetterprognose liefern kann. Man darf
aber nicht nur den Barometerstand in Betracht ziehen, denn
die Witterung hängt auch von der Lage des Beobachtungs¬
ortes in Bezug auf die Lage der Tief- und Hochdruckgebiete
ab. Diesen Faktor erläutern uns die täglich ausgegebenen
Wetterkarten, die jetzt viele Zeitungen drucken und die wir
auch öffentlich angeschlagen finden. Auf Grund dieser Karten
läßt sich also allein eine zuverlässige Voraussage des Wetters
geben. Nun fehlt es nur an einem. Die Karten sind so
abgefaßt, daß sie nicht ohne weiteres jedem verständlich sind,
denn sic enthalten eine ganze Reihe Zeichen, für deren Be¬
deutung man eine Erklärung haben müßte. Diese Erklär¬
ungen will dem Laien ein kleines Buch vermitteln, das eine
erste Einführung in die atmosphärischen Vorgänge gibt und
das August Sieberg, der bekannte Meteorologe, unter dem
Titel „Wetterbüchlein" kürzlich hat erscheinen lassen(1911,
Stuttgart, Franckh'sche Verlagshandlung, 1.—). Das
Bändchen soll weitesten Bevölkerungskreisen das Verständ¬
nis der atmosphärischen Vorgänge erschließen. Wer sür
solche Fragen Interesse hat, wird mit großem Nutzen zu
dem Bändchen greifen.

x Rottenburg , 8. März. Aus der Markung Obernau
wurden auf der linken Neckarseite von einer Firma Bohr-

X.-X. Erfinderelend . 3n Frankfurt a. M. lebt,
wie die „Technischem Monatshefte" (Stuttgart, Franckh'sche
Derlagshandlung) berichten, über 80 Fahre alt und fast
erblindet, in bedrängten Verhältnissen Giovanni Martignoni.
Wenige werden auch nur seinen Namen gehört haben.
Martignoni, ein geborener Schweizer, war 1863 in Düssel¬
dorf tätig und erfand dort auf Grund praktischer Erfahrungen
eines der allerwichtigsten Werkzeuge unserer modernen
Technik: den Spiralbohrer. Man sagte der Erfindung
damals sogleich eine große Zukunft voraus. Der Erfinder
war aber nicht geschäftsgewandt genug, seine Sache mit der
erforderlichen Energie weiter zu verfolgen; er verkaufte nur
so viele Spiralbohrer, als er selbst herzustellen imstande war.
Besonders Krupp in Essen war es. der damals die Spiral¬
bohrer Martignonis viel kaufte. Das Werkzeug führte sich
deshalb nicht allgemein ein, weil niemand ein wirklich gutes
selbstspannendes Klemmfutter besaß. Was man bei uns
vor der Erstarkung der deutschen Industrie unbenutzt liegen
ließ, griff das Ausland gern auf. So erschien auf der 5.
Weltausstellung in Paris (1867) als „Neuheit" auch der
„amerikanische" Spiralbohrer. Martignoni hat die Geschichte
der Erfindung des Spiralbohrcrs in einer kleinen Broschüre
veröffentlicht und schließt darin mit den Worten: „Wer von
Ihnen, sehr geehrte Leser, würde es unternehmen, ein Wörtchen
für mich zu sprechen, wer wllrd es unternehmen, meinen
Appell an die deutsche Industrie zu unterstützen, damit es
mir möglich sein würde, die letzten Tage meines von Mühen
und Sorgen erfüllten Erdendaseins etwas zu erleichtern?"
Bisher hat seine Bitte ihm von zwei Spiralbohrerfabriken
Spenden von^ 400 und 100 zugeführt. Es geht dem
alten Erfinder, der nichts mehr verdienen kann, recht schlecht.
Möchten sich deshalb viele finden, die ihm in Anbetracht
seiner Verdienste eine Gabe zukommen  lassen. Der Bund

ungen auf Kohlensäure unternommen mit dem Ergebnis,
daß ein Sprudel gefaßt werden konnte. Da der Besitzer
des Kohlensäurewerkes„Löwensprudel", der eine Schädigung
seiner Quelle befürchtet, Beschwerde erhob, mußten die
Bohrungen wieder eingestellt werden, bis die Beschwerde
entschieden ist.

p Calw , 8. März. Infolge der milden Witterung der
letzten Tage ist die Krokusblüte am Zavelstein zur Ent¬
faltung gekommen.

Meisterprüfungen. Bei den während der letzten
Monate vor der Handwerkskammer Reutlingen stattgehabten
Meisterprüfungen haben von 128 Kandidaten 121 die Prü¬
fung bestanden und sich damit das Recht zur Führung des
Meistertitels und zur Anleitung von Lehrlingen erworben.
Auf die einzelnen Berufe verteilen sich die Prüflinge fol¬
gendermaßen: 17 Bäcker, 1 Bierbrauer, 1 Buchdrucker, 2
Feilenhauer, 1 Feinmechaniker, 4 Flaschner, 4 Friseure, 5
Gipser, 5 Glaser, 1 Goldarbeiter, 1 Hafner, 1 Installateur,
1 chir. Instrumentenmacher, 1 Kaminfeger, 3 Konditoren,
1 Korbmacher, 4 Küfer, 1 Lackierer, 8 Maler, 3 Maurer,
7 Mechaniker, 1 Messerschmied, 11 Metzger, 1 Müller,
9 Sattler und Tapeziere, 1 Siebmacher, 3 Schlosser,
3 Schmiede, 3 Schneider, 11 Schreiner, 2 Schuhmacher und
4 Zimmerer. Unter den jungen Meistern befinden sichu. a.
Karl Ungerer, Maler, Nagold, Christ. Schüle, Schreiner,
Nagold, Mart. Bürkle, Zimmerer, Nagold, Georg Drexel,
Bäcker, Altensteig, Jak. Walz, Schreiner, Altensteig.

Der württ. Landesverband des Deutschen
Flottenvereins wird auch im Sommer 1911 eine Reise
an die Wasserkante veranstalten. Sie soll vom3.—10.
August stattfinden. Nur Mitglieder des Flottenvereins können
daran teilnehmen. Doch kann man die Mitgliedschaft—
1,50 ^6 — auch noch erwerben mit der Anmeldung zur
Reise. Preis derselben 105 Darin ist eingeschloffen:
Uebernachten in den Hotels, vorzügliche bürgerliche Kost und
Führung an den einzelnen Plätzen. Ausgeschlossen sind
Getränke. Die ganze Reise bis nach Hamburg wird mit
Erirazügen und Extradampfern ausgesührt. Das Programm
kann bezogen werdenvomPassage-BüroRomingerinStuttgart.

r — Tätigkeit des Landjägerkorps . Der „Staats¬
anzeiger" veröffentlicht eine Uebersicht über die Diensttätigkeit
des Landjägerkorps im Jahre 1910. Besonders bemerkens¬
wert ist, daß im Vergleich mit dem Vorjahre die Zahl
der wegen Bettels erfolgten Festnahmen um nicht weniger
als 3661 zurückgegangen ist, was ohne Zweifel der Ein¬
richtung der Wanderarbeitsstätten zugefchrieben werden darf.
Fm übrigen wurden Festnahmen vorgenommen insgesamt
6864 gegen 11246, was gegenüber dem Vorjahre ein
Weniger von 4382 bedeutet. Von den Festnahmen ent¬
fallen auf Diebstähle und Unterschlagungen 929, Betrug und
Untreue 336, Verbrechen und Vergehen wider die Sittlichkeit
332,Körperverletzungen 275,Verbrechenu.Vergehen wider das
keimende Leben 102, gemeingefährliche Verbrechenu. Vergehen
80, Verbrechen und Vergehen wider die persönliche Freiheit 66,
wider die öffentliche Ordnung 69, Jagdvergehen 61, Wider¬
stand gegen die Staatsgewalt 60, Sachbeschädigung 55,
Raub und Erpressung 30, Münzverbrechen7, Meineid 18.
Vergehen gegen die Religion2, Begünstigung und Hehlerei
20, Urkundenfälschung 33, Bankrotts3, Verletzung fremder
Geheimnisse2, Verbrechen und Vergehen im Amte 3,
sonstige Verbrechen und Vergehen 71. Besonders beachtens¬
wert ist, daß sowohl bei den Verbrechen und Vergehen
wider die Sittlichkeit, wie bei den Verbrechen und Vergehen
wider das Leben Zunahmen zu verzeichnen sind und zwar
bei den ersteren 33, bei den letzteren 13. Wegen Ueber-
tretung erfolgten 4310 Festnahmen. Die Zahl der Anzeigen
betrug insgesamt 92 223, das ist 5001 mehr als im Jahre
1909. Die meisten Festnahmen erfolgten im Donaukreis,
nämlich 2545, dann folgt der Iagstkreis mit 1579, der
Schwarzwaldkreis mit 1351 und der Neckarkreis mit 1289.

der Industriellen(E. V.), Berlin IV 9, Königin-Augusta-
Straße 15, übermittelt die Beträge. Auskunft über den
Erfinder erteilt Herr KommerzienratH. Kleyer, (Adlerwerke),
Frankfurta. M.

Königsherrlichkeit. In der Schulklasse, bei sieben¬
jährigen Großstadtkindern. Das Wort „König" ist gefallen.
Die ganze Märchenpracht des Königsschlosses tut sich vor
dem inneren Sinn der Kinder auf. Gold und Seide,
Reichtum und Leckerbissen, Schloß und Dienerschaft, Krone
und Zepter, Karossen und glitzernde Uniformen. Die
Phantasie spielt; ein Kind sucht das andere zu überbieten
im Ausdenken immer neuer Herrlichkeiten. Da — es ist
eine kleine Pause der Ermüdung eingetreten— hebt noch
ein blasses Knäblein den Finger. „Nun, was weißt du
denn noch?" „Bei Königs hat Jedes ein Bett!"

Wieviel Tierarten wir kennen. Unter den Natur¬
wissenschaften, die in den letzten Jahrzehnten einen großen
Aufschwung genommen haben, steht mit an erster Stelle die
Zoologie. Hier war von besonderem Erfolge die Erforschung
und Entdeckung neuer Tierarten. So kannte man vor 50
Jahren nur 1200 Arten von Säugetieren, heute dagegen
sind deren schon 2300 bestimmt. Die Zahl der neuersorschten
Bogelarten stieg von 3600 auf 11000, die Zahl der Fisch¬
arten von 3500 auf 11000, die der Schlangen und Rep¬
tilien von 543 auf 3400 und die der spinuenartigen Tiere
von 1048 auf 3070. Besonders erfolgreich war man in
der Erforschung neuer Insektenarten, deren Zahl voir 49100
auf 220150 gewachsen ist. Auch die Zahl der neuentdeckteu
Arten von Würmern und Maden stieg erheblich und zwar
von 372 auf 6070 und die der neuen Moluskenarten von
11000 auf 33 000.



Stuttgart , 7. März. Recht und Unrecht im 14.
Wahlkreis . Gegenüber der Resolution der Tübinger
nationalliberalen Partei beruft sich der „Beobachter " heute
wieder auf die durch das Uebereinkommen für Ulm ge¬
schaffenen Rechte der Volkspartei : die Tübinger und die
ihnen zustimmenden übrigen Nationalliberalen lehnen sich
gegen ihre eigene Parteileitung auf.

— I . P . Müller , Vortrag „Mein System ".
Der Hygieniker Ingenieur -Leutnant a . D . 3 . P . Müller
aus Kopenhagen wird Montag , 13 . März , abends 8 Uhr,
tm Bürgermuseum , Langestraße , über sein in über 600000
Exemplaren verbreitetes Buch „Mein System " einen ein¬
maligen Vortrag halten und bei dieser Gelegenheit die oor-
geschriebenen Uebungen selbst vorführen.

r Tübingen , 8 . März . (Selbstmord .) Ein Student
der Philologie aus Reutlingen wurde gestern mittag als
Leiche gefunden . Er soll selbst Hand an sich gelegt haben,
ohne daß jedoch die Beweggründe bekannt wären.

Mössingen , 6. März. Der Stand der hiesigen
Schulsparkasse ist als ein sehr erfreulicher zu bezeichnen.
An die diesjährigen Konfirmanden konnte die Summe von
5357 ^ ausbezahlt werden.

Ulm , 7. März. Die Sozialdemokratie hat den Ge¬
meinderat Göhring zum Kandidaten für die Reichstags-
wahl im 14 . Wahlkreise (Ulm ) aufgestellt.

Deutsches Reich.
Berlin , 8. März. Im preußischen Abgeordnetenhause

hielt gestern Ministerpräsident v. Beth mann - Hollweg
beim Kultus -Etat eine Rede , in der er folgendes ausführte:
Die Dekrete der Kurie haben eine tiefe Bewegung in
Deutschland hervorgerufen . Den Staat interessieren diese
Dekrete insoweit , als sie das Grenzgebiet zwischen kirchlichen
und staatlichen Interessen überschreiten . Die Kurie hat es
nicht für zweckmäßig gehalten , sich vor dem Erlaß dieser
Dekrete mit uns darüber auszusprechen . Das hätte von
vornherein der Erregung und Verstimmung die Spitze ab¬
gebrochen , die die Atmosphäre auch über das konfessionelle
Gebiet hinaus verschlechtert haben . Wir haben durch unseren
Gesandten beim Vatikan den Kardinal -Staatssekretär auf
die Erregung aufmerksam gemacht . Wir haben die Punkte
bezeichnet , wo Konflikte mit dem Staat eintreten können.
Ich habe auch der Kurie keinen Zweifel darüber gelassen,
daß ihr die Verantwortung für die Konflikte , die entstehen
füllten , allein zufällt (Beifall ) und daß die Kurie Mittel
und Wege zu suchen hat , durch die die Folgen der Erreg¬
ung beschwichtigt werden können und wie Kollissionen mit
dem Staat zu vermeiden sind . Die Kurie antwortete daraus,
daß sie weit davon entfernt sei, irgendwelchen Konflikt mit
dem Staat zu suchen. Ich fürchte, daß die optimistische
Auffassung der Kurie , als ob alle Folgen der Erregung
wieder ganz ausgelöscht werden könnten , zu weit gehen.
Der Brief an den Kardinal Kopp ist nicht infolge unserer
Vorstellung geschrieben worden . Niemand hat Sehnsucht
nach einem Kulturkampf . Die Maßregeln der Kurie aus
letzter Zeit haben aber nicht diejenige Rücksichtnahme auf
die preußischen und deutschen Verhältnisse zur Grundlage
gehabt , die unentbehrlich ist, um den friedlichen Zustand , in
dem wir leben , zu erhalten . Der Papst will friedliche Ver¬
hältnisse , aber dieser Wille wird durchkreuzt durch Enuncia-
tionen wie die Borromäus -Encyklika . Würden staatliche I

Interessen vorliegend sein, dann hieße es Kampf gegen Kampf.
Das trifft aber nicht zu . Daher muß die Regierung eine
Position slvo ira , suchen. Den Wert der katholischen Fakul¬
täten soll man nicht unterschätzen. Der Staat hat kein
Interesse daran , diese Institute aufzuheben . Anders verhält
es sich mit dem Unterricht an den höheren Schulen . Hier
würde eine beklagenswerte Reibungsfläche zwischen Staat
uud Kirche geschaffen. Wir werden Geistliche , die den Eid
geleistet haben und als Lehrer an Gymnasien wirken , nicht
beseitigen, aber wir werden Geistlichen , welche den Eid ge¬
leistet haben , den Unterricht z. B . im Deutschen und in
der Geschichte nicht mehrüberlragen . (Hört , hört !) Auch bei
Uebertragung anderer Staatsümter an Geistliche wird eine
gewisse Zurückhaltung geübt werden . Die Gesandtschaft am
Vatikan hat uns wiederholt gute Dienste geleistet . Sollte
aber eine Reziprozität zwischen dieser Mission und der Kurie
in Wegfall kommen , so befürchte ich, daß die Gegner der
Gesandtschaft eine nicht zu unterschätzende Unterstützung er¬
fahren werden . Die Vorstellung , daß die Regierung vor einer
ernsten Auseinandersetzung mit Rom mit Rücksicht auf die
politische Stellung des Zentrums zurückweiche, ist irrig.
Alle Parteien hegen den Wunsch , der preußische Staat
möge den Frieden wahren , solang es ohne eine Minderung
seiner wesentlichen Interessen und seiner Würde geschehen kann.

Jmmenstadt , 8. Mürz. Bei der gestrigen Reichs¬
tagsstichwahl im Kreise Immenstadt -Lindau -Kempten wurden
für Rechtsanwalt Thoma (liberal ) 14386 , für den Amts¬
richter Emminger (Zentrum ) 12774 Stimmen abgegeben.
Thoma  ist somit gewählt.

Vom Untergang des „U 3 ".
Kiel , 7. März. Ueber den Unfall des Unterseebootes

„U 3 " am 17 . Januar und seine Bergung bringt die neueste
Nummer der „Marine -Rundschau " einen längeren Aufsatz
des Chefs des Stabes der Inspektion des Torpedowesens,
Fregattenkapitän Michelsen . Er bestätigt in der Hauptsache
die früheren Darstellungen über den Verlauf der Rettungs¬
aktion.

Ueber die Bergung der Eingeschlossenen teilt er folgen¬
des mit : Ânfangs ging die Bergung glatt von statten ; die
Leute ergriffen das hineingelassene Lot und ließen sich her¬
ausziehen . Bald aber begannen die jetzt heftiger durch die
Schottüren in den Burgraum nachdringenden Gase zu
wirken , und ein gerade im Rohr befindlicher Mann ließ
das Lot los und rutschte ohnmächtig zurück . Sofort
drängten sich Offiziere u . Mannschaften vor , die hineinsteigen
und die Leute an die Notleine anftecken wollten ; unter
ihnen wurde der Bootsmannsmaat Heinrich ausgewählt , der
mehrere Leute ansteckte, .dann aber selbst halb ohnmächtig
herausgezogen werden mußte . Jetzt gingen der Oberleutnant
z. S . Valentiner und der Torpedoheizer Gießner mit einer
Kabellampe und einem Druckluftschlauch von „D 5 " , das
seit 12 .30 Uhr längsseits des Kraus -festgemacht hatte,
hinunter und bargen die letzten Leute . Diese, fast nur noch
Offiziere , waren in der Mehrzahl bewußtlos . Der Ober¬
leutnant z. S . Valentiner leuchtete den ganzen Raum ab
und verließ ihn als letzter um 5 .20 Uhr.

Nunmehr konnte zur Rettung der drei in: Turm ein¬
geschlossenen Personen mit der eigentlichen Hebung des
Fahrzeuges begonnen werden . Leider kam für sie die
Rettung zu spät : sie starben auf ihrem Posten . Daß durch

ihre Pflichttreue die Rettung der im Torpedoraum einge¬
schlossenen 20 Seeleute überhaupt nur ermöglicht wurde , ist
bekannt . Der Kommandant wußte , daß er nur von der
Zentrale und vom Turm aus noch für die Rettung des ihm
anoertrauten Bootes wirken konnte . Er tat seine Pflicht
und ist nicht unbelohnt geblieben , denn er hat es noch er¬
lebt und durch das Sehrohr mit ansehen können , daß durch
feine Tätigkeit 28 Mann , also der allergrößte Teil der Be¬
satzung , gerettet wurden . Vom Turm aus setzte er das
Ausblasen der vorderen Tauchtanks mit dem Erfolge fort,
daß sich das Boot vorn 0 .5 Meter aus dem Wasser hob,
wodurch die Möglichkeit der Rettung der vorn befindlichen
Mannschaften gegeben war.

Ausland.
Budapest , 7. März. Auf der Industriebahn im Siter-

tal löste sich ein mit Holzstämmen beladener Eisenbahn¬
wagen am Kirchenbodenberg ab und sauste talabwärts und
entgleiste an einer scharfen Kurve . An der Unfallstelle be¬
fanden sich 25 Arbeiter,  von denen 17 durch den um¬
stürzenden Wagen auf der Stelle getötet  wurden : 2 wurden
lebensgefährlich verletzt.

Paris , 7 . März . Der Aviatiker Renaux  versuchte
heute den Flug von Paris nach dem Puy de Dome . Er
verließ Mendon heute vormittag um 9 Uhr 12 Minuten
init einem Passagier und landete um 2 Uhr 20 Minuten
auf dem Gipfel des Puy de Dome . Ec hat damit den
Michelin -Preis im Betrage von 100000 Francs gewonnen.

Landwirtschaft , Handel und Verkehr.
Berncck , 8 . März . Die Freiherr !, von Gültlingen 'sche

Gutshcrrschaft erzielte bei dem heute abgehaltenen Stammholzverkauf
im Submissionswege fiir 425 Festmetec meist starkes Schlagholz 127,g
Prozent der 1911er Taxpreise.

Söflingen , 6 . März . Bei dem dieser Tage aus den Staats¬
waldungen des hiesigen Forstamts abgehaltenen Eichcnstammholz -Ver-
kauf wurden folgende Durchschnittspreise pro Festmeter bezahlt : für
23 Fstm . Klasse Iz 131,40 30 Fstm . Klasse Ib 73,34 11 Fstm.
Klasse Ila 91,93 27 Sestm . Klasse 11b 53,69 13 Fcstm . Klasse
lila 67,77 ^ und 55 Festm . Klasse Illb 42,21 je per Festmeter.

Auswärtige Todesfälle.
Jakob Huber , Stistungspfleger und Gemeinderat , 64 I ., Gärt-

ringen : Michael Buchfink , Maurermstr ., Oberjesingen ; Ioh . Georg
Gaißcr , (Gaisier -Schorsch ), pens . Sensenschmied , 69 I ., Friedrichstal:
Anton Vollmer , Wcingärtner und Biirgeransschußmitglied , 59 F,
Rottenburg, - Maria Neu , geb . Maier , 64 I ., Rottcnburg.

Der Morgentrunk
für Nervöse und Schwache ist

Kathreiners Malzkaffee.

Druck und Verlag der E . W . Zaiser 'schen Buchdiuckerei ( Emti
Zaiser ) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K . Paur.

Oberamtsstadt Nagold.

trnmiWe knewchk
Diejenigen Feuerwehrpslichttgen , welche zur Freiwilligen Feuerwehr

nicht eingeteill sind und Zeugnisse über Befreiung aus dienstlichen oder
gesundheitlichen Rücksichten nicht vorgelegt haben , werden aufaefordert , sich

spätestens bis 31. ds . Mts . - WZ
beim Feuerwehrkommando zu melden und einteilen zu lassen, da sie
andernfalls zur

Feuerwehrabgabe
herangezogen werden . Hiebei wird bemerkt , daß die Abgabe wesentlich
erhöht worden ist.

Den 8 . März 1911.
Brodbeck.

Stadtgemeinde Nagold.
Der Bedarf an

weißtannenem Deckreis
und Erntewieden

für die hiesigen Aecker- und Gartenbesitzer ist binnen 8 Tagen auf
der Kanzlei der Stadtpflege anzumelden . Für eine Deckreisbüschel
sind als Holzmacherlohn 15 , als Fuhrlohn 10 und als Kaufpreis für
die Stadtkasse 10 , also zusammen . 35 Pfg . beim Empfang an den
Beifuhr -Akkordanten zu bezahlen.

_Die städtische Aorstverwaltrmg.

kri1«n-stzötezs-Rristv
in schöner Auswahl billigst in der

G. W. Zaiser'schen BuWlg. . .

Nntertalheim.

Am Konkurse
des Johann Baptist Lipp,
Küfers hier , beträgt der Massebe
stand 998 10 /H, die Summe
der bevorrechtigten Forderungen
39 ^ 61 ^ >, diejenige der unbevor¬
rechtigten solchen 2325 ^ 17
Bon der Aktivmasse kommen noch
die Kosten in Abzug.

Den 7. März 1911.
Konkursverwalter:

Häfele  stv . Bez .-Notar.

Konkursverfahren
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Johann Bap¬
tist Lipp , Küfers in Untertalheim
ist zur Abnahme der Schlußrechnung
des Verwalters , zur Erhebung von
Einwendungen gegen das Schluß¬
verzeichnis der bei der Verteilung
zu berücksichtigenden Forderungen
der Schlußtermin auf
Dienstag , den 4 . April litll,

nachmittags 3 Uhr,
vor dem K . Amtsgerichte Hierselbst
bestimmt.

Nagold , den 8 . März 1911.
Dürr,

Gerichtsschreiber des K . Amtsgerichts.
Einen neuen

sowie eine guterhaltene
Mandoline

hat zu verkaufen.
Wer ? sagt die Exp . d. Bl.

Oberamtsstadt Nagold.

Vergebung °mBauarbeiten.
Zum Neubau eines Schulhauses sollen

die Grabardeite« im DormWagsdelW v. M . uso
„ Betonier - und Maurerarbeiten

im BormsihlWbetWv. M . 38 000
„SteinhauerarbeitenimBM !>WWdetr.».M36S0
„Zimmerarbeiten „ „ „ „ 6 000
„ Dachdeckerardeiten„ „ „ „ 2900
im Akkord vergeben werden.

Die erforderlichen Unterlagen liegen bei Unterzeichneter Stelle zur
Einsichtnahme auf , an welche schriftliche, in Prozenten ^ ausgedrückte
Offerten spätestens bis

Freitag , den 17 März , abends 6 Uhr
einzureichen sind.

Nagold , den 8 . März 1911.
Stadtbauamt : Laug.

Die Stadtgemeinde Nagold
verkauft

Beigholz und Reisich
am Montag , den 13 . März

im Distrikt Wolfsbcrg Abteilung Kinnlesäcker
und im Districkt Ziegelberg:

20 Rm . Nadelholz -Beigholz und 2500 Büschel
Nadelreis.

Zusammenkunft für alle Kaufsliebhaber nachm;
1 ^ 2 Uhr aus der Höhe der Nagold -Bollmaring,r
Steige.



Nagold.

Heute Mchklsuvvn
-- c,—- ^

wozu höslichst M
Meinladet

Merkle zur Burg.

Nagold.
Am Sonntag , 12 . Marz,

große
Hunde-

schau
bei

Groll z. Engel.

Auf dem Bahnhof Nagold sind
jederzeit , solange Vorrat

Kohlenschlacken
und Lösch

zu haben . Zur Abgabe ist H . Lutz,
Restaurateur z. Eisenbahn beauftragt.

G. Schneider,
Baumaterialien -Geschäst , AitciMg.

Tel . 9.

QssckLkls -LrSKnunA.

Oen ^^ekrteri Osrnsn von NaZolk unk OmZebunZ teils ick
ergebenst mit , ksss ick im Blausc meiner Butter ein

?Ut2 - ^ S32llLkt MM HM.

Ls wirk mein eifriges Bestreben sein , kurck rnscke , pünkt-
licks Arbeit Ken VVünscken 6er vereinten Osmen entsprecken,
unk bitte köüick um Besicktigung meiner

^ ^ . QOLO,  lVlkrL 1911. Lrika Büomm.

Nagold.
Unterzeichnete

verMMem
am Freitag den 10 März
abends 8 Uhr im Gasth. z. Linde
die Beifuhr von en.
150 okm Schotter.
Ir . ^ Volilltziror L 80I111

Bangeschäft.

Nagold.
Unterzeichneter verpachtet auf 6

Jahre seine sämtlichen

bei der Sägmühle am 11 . März
nachmittags 4 Uhr.

Heinrich Benz.
Unterjettingen.

Unterzeichneter setzt eine sehr
schöne, 36 Wochen mit dem 3 . Kalb
trächtige

dem Verkauf aus.

Georg Rentschler.

Oberjettingen.

t
Am Jimerstug, 1«. Wrz int.

vormittags 10 Uhr,

kommen im Gemeindewald „Lehleshau " im
Schlag zum Verkauf:

43 Eichen I .— Kl.
108 eichene rrnd birkene Wagnerstangen und

43 eichene Stumpen.
Gemeinderat.

Freundliche Einladung.
„Dos ist je gewißlich wahr und ein teuer

wertes Wort , daß Christus Jesus in die Welt
gekommen ist, die Sünder selig zu machen " . I . Tim . 1,15.

Wer dieser Seligkeit noch nicht gewiß und froh wurde , komme zu den

gottesd. VersannnlMgell in der MechMstenWelle in Nagold.
— Beginn um 8 Uhr , heute , morgen und am Freitag Abend . —

CH . Steinmetz , Prediger.

4IK » « l4 - 13L8lLILlt.

Zutaten:  125 Gr . Butter , 4 Eier , 250 Gr . Zucker , 1 Päck¬
chen von Dr . Oetkers Banillin -Zucker , 750 Gr . Mehl , 1 Päck¬
chen von Dr . Oetker ' s Backpulver.

Zubereitung:  Die Butter rühre zu Sahne , gib Eier , Zucker
und Vanillin -Zucker hinzu und zuletzt das mit dem Backpulver ge¬
mischte Mehl . Man rolle den Teig 2 Messerrücken dick aus und
steche mit einem Weinglase Scheiben aus , die mit einer Stricknadel
durchstochen werden oder über die man ein Reibeisen drückt . Auf
einem mit Butter abgeriebenen Blech werden die Scheiben gelbbraun
gebacken und nach dem Erkalten in einer Blechdose aufbewahrt.

Diese Biskuits sind ein beliebtes Teegebäck . In Milch auf¬
geweicht bieten sie eine besonders gute Speise für Kinder.

Deutsches Produkt . Ersatz für Chilisalpeter und schwef. Ammoniak.
Zu allen Kulturgewächsen mit vorzüglichem Erfolg anzuwenden.

Marke ^ garantiert 20°/o Stickstoff, per Ztr. 10.60 ^ franko,
Bahnstation unter Kontrolle landw . Bersuchsstat.

Marke « garantiert 15/160/g Stickstoff, per Ztr. 8.30 ^ franko,
in 100 und 75 Kilogr .-Säcken.

Anwendung : Eineggen vor Saat , als Kopfdüngung vor Bege-
tationsbeginn.

Marke „Hederich " vertilgt Hederich und alle rauhblättr. Un¬
kräuter sicher, durch eine Gabe von 40 Pfd . pro Morgen.

Bestellungen nimmt entgegen, wie auch Näheres zu erfahren ist
durch den Vertreter (1 »r . « srrxott , Landwirt , Nagold.

Schwarzwälder

^ ^ -
und

täglich frisch,
bei

ll' . GlL ' GLSAGL'
nnd seine « bekannten

Niederlagen.

»SWS
Nagold.

Wegen anderer Einrichtung ver
kaufe 6 Stück noch gut erhaltene

Fonrnierböcke,
sowie einen noch gut erhaltenen

Leimofen.
Georg Maier , Schreinermeister.

1 oder 2 tüchtige

MdkWmm
können noch eintreten bei Obigem.

^ ^ ^ ^ schwandorf . ^

Zur hsnsrsleheildcs Bauzeit
empfiehlt reinen

sowie

Mauer- und
Riegelsteine
Nhr. 0. Kechler'schc

Gutsverwaltung.

Mitteilungen des Standesamts
der Stadt Nagold:

Geburten : Hans S - d . Hcrman Schüler,
Schreiners , den 4 März.

der Stadt Haiterbach:
Geburten : am 26 . Febr . Richard Engel¬

hard , Ochsenwirt , 1 T.
Eheschließungen : am 2. Febr . Christian

Fischer , Schreinergeselle hier u . Christi¬
ane Luz , Dienstmagd hier.

Todesfälle : am 2. Febr . Michael Eiting.
Nagelschmied , 78 Jahre alt,

am 21 . Febr . Christian Helber,
Kirchenpfleger und Schreinermeister,
52 Jahre alt.

Turnverein Nagold.
Hinladung und Bekanntmachung.

Am Sonntag, den 12. März,
von vormittags s Uhr ab bis etwa nachmittags 2 Uhr,

findet von den

TilkMieim des MgoldWes
ans dem hiesigen Schlotzberg

rin Kriegsspiel
statt . Wir laden zu diesem interessanten Spiele , das den

Charakter echt vaterländischer Gesinnung trägt , unsere sämtlichen aktiven
und passiven Mitglieder erg . ein und erwarten eine recht zahlreiche
Beteiligung . (Donnerstag abend 8 Uhr haben sämtliche Teilnehmer
in der Turnhalle zur Instruierung zu erscheinen) .

Das nichtbeteiligte Publikum von Nagold und Umgebung warnen
wir im Interesse einer ungestörten Duchführung des Kriegsspiels vor
dem Betreten des Schloßhoses an dem gen . Tage , im Betretungsfall
aber ersuchen wir , den Anordnungen der Leitung Folge zu leisten.

Der Ausschuß.

Nagold.
Meiner werten Kundschaft zur Nachricht , daß wieder ein Waggon

prima Gerstenmehl,
„ Welschkornmehl,
„ Futtermehl -

eingetroffen ist.

UM*' Gutes Brotmehl "HW
halte stets auf Lager und empfehle solches billigst.

LlOlllLvll » LtvLu 'G Mehlhandlung.

Anzeigen haben im

durchschlagenden Erfolg.
88D8SSNN8S8 « GGS8888SG8G8

Naaold . 8

z Geschäfts-Empfehlung. 8
Zur bevorstehenden Saison erlaube ich mir er- s»

gebenst , mein Geschäft in empfehlende Erinnerung A
zu bringen , und empfehle mich ^

im Neuanfertigen moderner Herren - A
kleider , als auch im Reinigen und A
Ausbessern älterer Kleidungsstücke . ^

^ Rasche und pünktliche Bedienung sichert zu und bittet um
^ gütigen Zuspruch . (Moderne Stoffmuster in reicher Auswahl

stehen gerne zu Diensten ) .
^ Hochachtungsvollst

I Fr . Weinstein jun ., Schneiderin. K
Burgstrahe.

8

S888SS88S888 88G8GGG8888I
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